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Die aus dem Lehen erstandene Kathe Hückelhoven, die 6 holländisctre Morgen

umfaßte, kam in den Besitz ansässiger Bauern, d.ie nactr der Hofstelle Neukire-tr
genannt wurden. 1?75 erhielt sie zur Erbpadrt Jakob Luven und l(atharina Ney-
kirc.hs, wonach sie 1846 durdr Einheirat an Hermann Hußmann aus Spellen kam.
Es gehörten dazu aber nodr weiter€ Kathen und Grundstücke, u. a. auctr die
Luven-I(athe. Ein Teil der Grundstücke des Lehens in Walsum von etwa 341/e holl.
Morgen war an die Erben des kaiserlidren Erbhofrates van Ryswick gekommen.

Heute sind die Grundstücke durdr d.ie ,,Rote Siedlung" zurn, großen Teil bereits
zur Grundlage einer großen Anzahl von Eigenheimen geworden. Auch die noctt
vorhandenen Gebäude der Hofstelle, die durctr Kriegs- und Bergsdräden dem Un-
tergang geweiht sind, werden in das kommende Bäu- und Siedlungsprogramm der
Gemeinde Walsum einbezogen werden. Dann ist es mit der Abgeschiedenheit im
stillen Bruch und mit den Träumen über die einstige Herrlictrkeit der Hiesfelds,
der van Nykerken und der Boekhorsts zu Hückelhoven ganz vorbei und das neue
pulsierende Leben wird die alte historisdre Stätte nidrt mehr wiedererkennen lassen.

Gut Loh im Driesenbusch

Ganz anders als die Verborgenheit im Bructr ist die des ehemaligen Gutes Loh
im tiefsten Versteck des Driesenbusdres. Zwar zählte es nicht zu den adeligen Gü-
tern, aber seine Größe (53 holl. Morgen), sein Waldbesitz, die großzügige Anlage
mit breiten Zufahrtsalleen unter uralten Laubbäumen gaben ihm ein gleiches An-
sehen. Dem entspradt es, daß sein Besitzer die Lasten, Abgaben und Pflidrten, mit
denen es beschwert war, im 1?. Jahrhundert ablöste. Sein Hofgelände war durdr
eine Abzweigung des Brusbactres von Wasser rings umgeben. Die steinernen Brük-
ken über diese Gräben sind zum Teil heute nodr erhalten. Die Gebäude flelen im
Jahre 1904 einem Brand.zum Opfer. Damals schmückte noctr das Wappen der ehe-
maligen Besitzer das Hauptportal.

Dr. Rommel erkennt in dem Gut den.Hof ,,Neuenrade", der im 12. Jahrhundert
in einer Urkunde der Abtei Hamborn genannt wird. Sie war aber nur mit den
Ländereien ,,die Schimming" am Eigentum beteiligt und gab diese 1414 den Kin-
dern Hystvelt in Erbpadrt. Ein weiterer Gewinnbrief vom Jahre 1490 von der
Abtei für Johan ingen Lohe, sowie ein Rentenbrief über 5 Sctrilling und ein Ge-
winnbrief der Frau von Waldenheim sind mit den Urkunden der Abtei Hamborn
verloren gegangen.

Einen weiteren Anteil an dem G,pt erwarb Diederich von der Marck im Jahre
1391 vor dem Gericht Walsum von den Eheleuten Hermann und Katharina Rokoks.
Der Ritter und Doktor Adolf von der Marck vermadrte 1463 aus seinem Hofe ,,die
Loe" der Walsumer Kirdre eine Jahresrente üon einer kölnischen Mark zu Ehren
Gottes und seiner gebenedeiten Mutter, wofür der Pastor jährlidr eine Messe zu
halten hatte.

Audr das Armenhospital in Dinslaken besaß ein Stück Land von 2 Morgen ingen
Loh in Walsum, das 1567 an Evert von der Heyden gen, der Rynsche verkauft
wurde.

Bei dem in den Jahren 1566/83 als Schöffe auftretenden Johan ingen Loh sowie
dem gleidrnamigen Schöffen von 1631/48 handelt es sidr wohl um den au{ dem Hof
wirtsdraftenden Bauer.

Über die Besitzredrte stritten sidr 1549 vor dem Walsumer Gerictrt die Witwe
Thomas Frindropp gen. Boecker, die es damals innehatte, und der Herr von Hük-
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kelhoven, Thomas van Nykerken, der auf Grund seines Lehnsbriefes auf ,,dat guet-

gen to loe" an den Herzog von Kleve supplierte. Aber er scheint mit seinen An-

sprüdren nieht zurecht gekommen zu sein.

1652 wohnt auf dem Gut der Junker Dries, dessen Kinder in den Folgejahren

in der lutherisdren Kirctre in Dinslaken getauft werden, 16?3 hören wir das gleidre

vom Junker Bernt Jan van Dries und seiner Frau Katharina von Waldenheim.

Neben einer Stiftung des Rittmeisters Dries für die Orgel der reformierten Kirdre

in Dinslaken schenkt u. a. Anna Bertranda von Dries gen. Richel audr der katho-

lisctren Kirdre in Walsum 1698 einige Paramgnte. Nach ihr scheint die Familie in

Walsum ausgestorben zu sein.
Erst 100 Jahre später hören wir von einem Eigentumswedrsel. Das Stift Für-

stenberg in Xanten hat das Gut für 11 000 Taler gekauft. Es handelte sich um

bl holl. Morgen. Die Eipzelheiten des Vertrages geben den ganzen Wirrwarr von

Rechten und Pflidrten: Abgaben an Kanon, Zehnten an das Kloster Hamborn, die

Rentei Holten, die Rentei Dinslaken, das Pastorat in Walsum wieder. Für die Er-

bauung einer Scheune und Stallung mußte eine Schuld von 1000 Talern aufgenom-
men werden. Danadr gelangte der Hof in den Besitz der Familie Haniel, von der
er auf die Firma Thyssen überging. Als letzter Pädrter wohnte auf dem Gut die
Familie Neukirch.

Der Driesenbusch hat als einzige bewaldete Flädre in Walsum stets die Bevöl-
kerung arrgezogen. Vor 30*40 Jahren war er noch - fern von jeder geräusdrvol-

len äußeren Einwirkung - das ZieI der Erholungsuchenden und Naturfreunde.
Vor etwa 20 Jahren war der Ba.umbestand allerdings durch Natur- und Industrie-
schäden derart gelichtet, daß seine Besitzerin, die Firma Thyssen, sidr zu einer
Wiederaufforstung mit widerstandsfähigen Bäumen entschloß. Wenn auctr heute
zum Schutze der jungen Anpflanzung der Zutritt dem Publikum noctr verwehrt ist,
so steht doch zu erwarten, daß der inzwisdren herangewaclrsenen Generation die
Erholungsstätte einmal wieder zur Verfügung stehen wird. Der Industriemensdr
wird dadurctr mit der Natur und der Heimat stärker verbunden zum Nutzen und
Frommen aller.

Mit gütiger' Erlaubnis des Herrn Hauptlehrers Neuse in Möilen durfte ic:l. seine
Aufzeichnungen aus den Domänen-Akten des Staatsarchivs in Di.isseldorf benutzen,
woftir idr ihm herzlidren Dank schulde.

ALTE MONATSSPRÜCI . IE
Januar: En denn Januar sütt den Bur liewer en dollen Hond in't Feld as denn Plug.
Februar: Wenn hei de Mactrt hätt as sin Bruer Jann, dej dat Water op denn Herd

vören siesen on adrtern friesen.
März: Märtengras fräten de Aprilse Hönd.
April: Neegen Dag vör de Mai mötten de Nactrtigallen rupen oder barsten
Mai: En de Mai mött sectr de Krei.jen en de Rodr verstoppen können.
Juni: Wenn kolt on natt de Juni wor, verderwt heij ons dat ganze Johr.
Juli: Wat de Juli nidr kokt, kann de August nictr brojen.
August: (Hundstag) Wenn de Hond' denn eßten Honsdactr natt an de Kett kommen,

kommt se den leßten ok natt dorvon.
September: Es et Katuffelloow ant sterwen, kann kenn Haver mehr verderwen.
Oktober: Wenn nictr op melden Wenter well trauen, mott Herwsdactr sin Land all

bauen.
November: Wenn Allerheiligen es, es de Wenter geweß.
Dezember: Weihnactrten in't Höffken, Ostern achter't öfken in't Stöfken.

:
.t

I
j

...1

t

l
:

?5


